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(Sf)et)eint ant britteit (Sonntag jebeit 2ftoitat§.

St. (Sailen 9h\ 2. ^ebruar f900

pleine fliege.

Hnfer Zïïiejcfyen fommt gegangen
Hebers ^elb, nom ©arten I?er;
Sie ift müb' nom Htäufefangen,
Hun ift HTild? it?r erft Begehr.

Bittenb ftet?t fie cor ber ZHutter,
Sd?aut fie fiiîjn unb fragenb an:
„3d? nerbiente bod? mein gutter?
HTeine Pflicht t?ab' id? gett?anl"

©, wk toeif bie Hiiej 311 lecJen

3et§t ben frifd?en, füfen ©ran!.
Schaut, !aum t?at fie angefangen,
Hnb fd?on ift ber ©eller blanf.

Hun fttgt fie am ^enfterbänfd?en
ZHit bem fd?Iäfrigen ©efid?t.
HEag ber Spat; and? nod? fo pfeifen,
Hnfere ZÏÏieje locft bas nid?t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar sZVO

Weine Wiege.

Unser Miezchen kommt gegangen
Uebers Feld, vom Garten her;
Sie ist müd' vom Mäusesangen,
Nun ist Milch ihr erst Begehr.

Bittend steht sie vor der Mutter,
Schaut sie kühn und fragend an:
„Ich verdiente doch mein Futter?
Meine Pflicht hab' ich gethan I"

Ei, wie weiß die Miez zu lecken

Jetzt den frischen, süßen Trank.
Schaut, kaum hat sie angefangen,
Und schon ist der Teller blank.

Nun sitzt sie am Fensterbänkchen
Mit dem schläfrigen Gesicht.

Mag der Spatz auch noch so pfeifen,
Unsere Mieze lockt das nicht.



— 10 —

3a, id? fyab' fie gut gebogen,
Kleine gelb urtö fd/warge Kat§';
Keinem Döglein tut fie £ei6es, -
Pfeif nur weiter, fecfer Spaf;!

pas ^8üö 6er tpdfyxveftev.
(gortfe|ung.)

fraSYann wupte raid) Sefoutt gu beftimmen, bap id) ba§ nod) für
bie Steife be3 „©garb" borrätige ©etb unb ebenfo meine in

©einem ©etretär fid) befinbtidje ©age mitnähme. ©a ®u, lieber Sater, in
ber Segieljung bottfteS Sertrauen gu mir Ijatteft unb mir at§ ©einem ©otjn
gu jeber Beit Sutritt in ©eine Kajüte bergönnteft, tonnte mir baë nidjt

fitter fatten, ©er Serbacpt tonnte aber bei ber Stnnatjme eineê

UngtüctS nid)t teid)t mid) treffen; in ber SerWirrung bet> @cf)rec!en§

unb ©udjenê tonnte eine frembe fpattb ben ©iebftatjt begangen haben,

fo berebete mid) ber Söerfütjrer. Stet), unb id), ber pftidjtbergeffene,
unbantbare ©otjn ber beften ©ttern, mar bereit gum ©testen, gum ge=

mattfamen Berreipen ber fdjönften, fidjerften unb füpeften Sanbe!
Stuf bem ©chiffe befanb fid) ein eingiger fßaffagier, 3of® Stofino,

ein junger SDlenfd) bon etma gwangig Sauren, ©r war ein entfernter
SerWanbter beê iîapitânë unb auf Euba bjetmifd) ; nur wegen feiner

garten ©efunbtjeit tjatte er bie ©eereife nad) grantreid), bem Saptanbe
unb jept nad) bem Sa ißtata=@trom — atteS gefunbe, mitbe ©egenben —

mitgemadjt. ©r mar faft immer auf bem Serbect, bie ©eetuft geniepenb,

tefenb ober fid) mit bem Kapitän ober mit einigen StuSertefenen ber

3Jtannfd)aft unter^attenb ; ntid) hatte er nie beachtet.

2tn Sorb befanb fid) auci) ein munterer, gegafymter ©oritta=2tffe.

gn ber Sieget war er mit einem Settdjen am tpinterbec! befeftigt; bei.

fetjr ruhigem ©eegang aber burfte er frei Ijerumfpringen; er war gut

breffiert, fo baff er nictjt gar gu gefährliche ©iperimente auf Sugfpriet,
Staaen unb ©arten madjte.

@ine§ SageS fap Sofé Stofino allein unb in fid) berfunten auf

bem, Serbect unb Ijiett in feiner ftadjen fpanb ein SJtebaitton, baS bem

meinigen äljntid), aber biet gröper war. ©er Stffe tauerte frei, bon

Stofino unbeachtet, in beffen 3täl)e. Pöptid) fprang ber ©oritta auf

ben jungen Warn to§ unb rip mit fidjerm ©riff bem lteberrafcl)ten
baê gtängenbe SRebailton fort. 28ie ber Slip War er bamit bie Sßanten

hinauf unb auf eine Staa enteilt, wo er baS Sitbdjen einen Stugenbtict

rut)ig betrachtete, bann etwaê ferner, bann wieber näher tjiett, gerabe

fo, wie tnrg borher eë ber junge ©panier gemacht hatte- ®ann fepte

er fid) gemutïid) rittlings auf bie Slaa, legte baê 33lebaitton auf bie
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Ja, ich hab' sie gut gezogen,
Meine gelb und schwarze Aatz';
Aeinem Vöglein tut sie Leides, —
pfeif nur weiter, kecker Tpatz!

Acrs Mib'ö der Schrvester.
(Fortsetzung.)

HWsVann wußte mich Lesoult zu bestimmen, daß ich das nach für
die Reise des „Ezard" vorrätige Geld und ebenso meine in

Deinem Sekretär sich befindliche Gage mitnähme. Da Du, lieber Vater, in
der Beziehung vollstes Vertrauen zu mir hattest und mir als Deinem Sohn
zu jeder Zeit Zutritt in Deine Kajüte vergönntest, konnte mir das nicht

schwer fallen. Der Verdacht konnte aber bei der Annahme eines

Unglücks nicht leicht mich treffen; in der Verwirrung des Schreckens

und Suchens konnte eine fremde Hand den Diebstahl begangen haben,

so beredete mich der Verführer. Ach, und ich, der pflichtvergessene,
undankbare Sohn der besten Eltern, war bereit zum Stehlen, zum
gewaltsamen Zerreißen der schönsten, sichersten und süßesten Bande!

Auf dem Schiffe befand sich ein einziger Passagier, José Rosino,
ein junger Mensch von etwa zwanzig Jahren. Er war ein entfernter
Verwandter des Kapitäns und auf Cuba heimisch; nur wegen seiner

zarten Gesundheit hatte er die Seereise nach Frankreich, dem Kaplande
und jetzt nach dem La Plata-Strom — alles gesunde, milde Gegenden —

mitgemacht. Er war fast immer auf dem Verdeck, die Seeluft genießend,

lesend oder sich mit dem Kapitän oder mit einigen Auserlesenen der

Mannschaft unterhaltend; mich hatte er nie beachtet.

An Bord befand sich auch ein munterer, gezähmter Gorilla-Affe.

In der Regel war er mit einem Kettchen am Hinterdeck befestigt; bei

sehr ruhigem Seegang aber durfte er frei herumspringen; er war gut
dressiert, so daß er nicht gar zu gefährliche Experimente auf Bugspriet,
Raaen und Tauen machte.

Eines Tages saß Jose Rosino allein und in sich versunken auf

dem, Verdeck und hielt in seiner flachen Hand ein Medaillon, das dem

meinigen ähnlich, aber viel größer war. Der Affe kauerte frei, von

Rosino unbeachtet, in dessen Nähe. Plötzlich sprang der Gorilla auf

den jungen Mann los und riß mit sicherm Griff dem Ueberraschten

das glänzende Medaillon fort. Wie der Blitz war er damit die Wanten

hinauf und auf eine Raa enteilt, wo er das Bildchen einen Augenblick

ruhig betrachtete, dann etwas ferner, dann wieder näher hielt, gerade

so, wie kurz vorher es der junge Spanier gemacht hatte. Dann setzte

er sich gemütlich rittlings auf die Raa, legte das Medaillon auf die
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ftadje §>anb unb falj mit ïomifcgem £ttumpl) auf ben ©eraubten tjim
unter.

SDtefer, im erften SIugenMicîe erfcgroden unb ratlog, Xocïte bag Sier
fdjmeidjeïnb ; bieg blieb aber unempfmbtid) gegen bie Socfung nnb fing
an mit ben Tratten bei anbern §anb auf bag SSiXb ju tragen, eg mar
freilid) ©lag barüßer, aber mie Xeidjt ïonnte bag unter bem SDruct jer=
Bredjen. 9XIXrrtäX)XicX) murbe ber ©gentumer ungebutbig; er muffe, fagte
er bent Ijinjutommenben Seuten, bag ©itb mieber tjaben unb motte ben

nad) Gräften belohnen, ber eg it)m mieberfdjaffe, benn eg fei bag einjige
nod) Borganbette fßorträt feiner Berftorbenen Gutter.

©g murbe jefjt folmXict) Sagb, menn aucf) mit ©egutfamteit, auf
ben Stffen gemad)t. 2ttg biefer aber fat), bafs eg ernft mar, murbe er

böfe unb mibermitlig unb entlief ben bon berfdjiebenen Seiten Ifinauf»
tfetternben fflîatrofen über beretngeXte Saue nad) ben ©aaen beg |jaupi=
mafteg unb Xtetterte £)ier immer Ijölfer t)inauf. ®ie ©emegungen beg

Sdjiffeg maren ganj unbebeutenb, eg .tag. in geraber Sîidjtung, unb fo

burfte man Ijoffen, menn bag $ier bag ©ttb fatten tiefje, eg auffangen
311 tonnen. ®er Kapitän mar fdjon im ©egriff, ben Slffen ju erfdjieffen,
aber ber ritcîfiet)tgb0 tXe 3°f® tjinberte bieg, meit er muffte, baff ber ©er»

tuft bem guten Spanne r'ectjt fdjmerjttd) fein mürbe. Slïg nun ein

beljenber Seidftmatrofe auf ben Éîaft t)inauft(etterte, mar bag gereifte
®ier int ©egriffe, bag SOÎebaitton ing SDÎeer 31t fdjteubern.

(gortfegung folgt.)

f§Örteffxa|"fm öex ^IcôaMion.
§ttteba (f> in Jiüricf). 2Bte leib tgut eg mir, bon Sir ju gören,

bap Sein lieber ©ater an§ ©efimbgeiigrüdficgten feinen fcgönen ©eruf auf»
geben muffte. Stecgt tröftlict) ift'g aber, baff eg igm fegt Wieber ßeffer gegt.

Sttfo bag Wefigöddjen bift Su, bag nod) frögücg
jur ©dfule geben barf, wägrenbbem bie älteren be»

reitg in ben fßfticßten ftegen. (Sin paar Jurje SBorte
in Seinem lieben ©rieflein gaben mir befonbere
greubc gemacbt. Su fagft: „Segten ©amgtag
gäbe id) Sein fcgöneg ©ud) ergalten. (Sg bat micg
ungemein gefreut. 3d) War taum mit ©bräunten
fertig, fo fegte id) micg an'g genfter unb fing an
su lefen u. f. W." Su meinft nun Wobt, eg fei
ber freubige unb fo prompt gefpenbete San!, ber
mir fo, gefallen gäbe. Wein, bag nicgt, wenn icg
eg aitcg gar gerne fege, Wenn ein befcgenïteg Sinb
feiner greube unb feinem San! rafcg unb aug ficg
felbft geraug ©ugbrud gibt, benn bieg lägt auf
redjt biet anbereg ftgliegen; aber ganj befonberë
freut eg micg, bag Su alg 3üngfte unb fcgon alg
©cßülerin fßfKcgten überniutmft unb bann baf; Su
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flache Hand und sah mit komischem Triumph auf den Beraubten
hinunter.

Dieser, im ersten Augenblicke erschrocken und ratlos, lockte das Tier
schmeichelnd; dies blieb aber unempfindlich gegen die Lockung und fing
an mit den Krallen der andern Hand auf das Bild zu kratzen, es war
freilich Glas darüber, aber wie leicht konnte das unter dem Druck
zerbrechen. Allmählich wurde der Eigentümer ungeduldig; er müsse, sagte

er deni hinzukommenden Leuten, das Bild wieder haben und wolle den

nach Kräften belohnen, der es ihm wiederschaffe, denn es sei das einzige
noch vorhandene Porträt seiner verstorbenen Mutter.

Es wurde jetzt fötmlich Jagd, wenn auch mit Behutsamkeit, auf
den Affen gemacht. Als dieser aber sah, daß es ernst war, wurde er
böse und widerwillig und entlief den von verschiedenen Seiten
hinaufkletternden Matrosen über vereinzelte Taue nach den Raaen des Hauptmastes

und kletterte hier immer höher hinauf. Die Bewegungen des

Schiffes waren ganz unbedeutend, es lag in gerader Richtung, und so

durfte man hoffen, wenn das Tier das Bild fallen ließe, es auffangen

zu können. Der Kapitän war schon im Begriff, den Affen zu erschießen,
aber der rücksichtsvolle Jose hinderte dies, weil er wußte, daß der Verlust

dem guten Manne recht schmerzlich sein würde. Als nun ein

behender Leichtmatrose auf den Mast hinaufkletterte, war das gereizte
Tier im Begriffe, das Medaillon ins Meer zu schleudern.

(Fortsetzung folgt.)

Wriefkcisten der Wedaktion.
Zirieda H in Zürich. Wie leid thut es mir, von Dir zu hören,

daß Dein lieber Valer aus Gesundheitsrücksichten seinen schönen Beruf
aufgeben mußle. Recht tröstlich ist's aber, daß es ihm jetzt wieder besser geht.

Also das Nesthöckchen bist Du. das noch fröhlich
zur Schule gehen darf, währenddem die älteren
bereits in den Pflichten stehen. Ein paar kurze Worte
in Deinem lieben Brieflein haben mir besondere
Freude gemacht. Du sagst: „Letzten Samstag
habe ich Dein schönes Buch erhalten. Es hat mich
ungemein gefreut. Ich war kaum mit Abräumen
fertig, so setzte ich mich an's Fenster und fing an
zu lesen u. s. w." Du meinst nun Wohl, es sei
der freudige und so prompt gespendete Dank, der
mir so. gefallen habe. Nein, das nicht, wenn ich
es auch gar gerne sehe, wenn ein beschenktes Kind
seiner Freude und seinem Dank rasch und aus sich

selbst heraus Ausdruck gibt, denn dies läßt auf
recht viel anderes schließen; aber ganz besonders
freut es mich, daß Du als Jüngste und schon als
Schülerin Pflichten übernimmst und dann daß Du
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bie übernommene 5ßflidjt juerft erfüHft, trofe alter lebhaften Ungebitlb, ebe
®u ®ir felbft ben ©emtfe beS SefenS erlaubft. SBcnn ein ffinb auf biefe
SBeife ficb felbft ju erjiefien beginnt, Wenn e§ ficï) auS eigenem Slntrieb unb
auS eigener Eraft überWinbet, bann tjat eS ben richtigen SBeg eingefdjlagen
unb WaS bie guten ©Itern in forgenber Siebe nod) ju rügen Ifaben, bat»

finbet ein offenes.unb bantbareS Jper^. ©in foId)eS ftinb fjätt aucb ffeäter
bie füferenbe içanb feft, benn eS Weife, bafe eS beren ju feiner guten gort»
entwicttung unbebingt bebarf. 3dj bin ®ir red)t bantbar, Wenn ®u mir
ffeäter Wieber einmal mitteilfi, Wie eS ®einent lieben SSater gebt. 5o nimnt
nun feerjlidjen ®rxtfe, liebe giieba, unb grüfee mir auf'S befte ®eine lieben
©Itern unb bie ©djweftern. ®er jugenblidjen §auSmutter gilt mein ®rufe
inSbefonbere, benn eine junge Ipauitodjter, bie ber beruftid) betätigten ïDîutter
bie ©orgen unb SIrbeiten beS §auSfealteS abnimmt, bie über ber ©orge für
baS SBofel unb Sieljagen alter xtnb eines jeben einzelnen fidj felbft bergifet,
ift eine ©rfcfeeinung, ber man befonbere !podjad)tung joden mufe. ®ewife
Wirft ®u biefeS bRedjt audj ffeüter einmal für biclj in Slnfferud) nehmen.

28nrflj« 28 in 2®b)ben. Smmer tann icfe'S nodj nidjt begreifen,
bafe bie tieine SKarttja, beren ®eburt mir feiner $eit boB t>er ©djwefter mit
fo Biel greuben gemelbet Werben ift, ftd) nun 31« ©cfeüterin entwictelt bot,
bie fdjon fo tabetloS unb gut gefeferiebene Steiftiftbriefe fctireibcn tann. ®u
Wirft eben ber grofeen ScfeWefter nadjeifern Wollen, gelt? ®afe ®u Bon
S8etbnad)ten unb Dteujafer Ijod) beglüdt Wareft, glaube id) redjt gerne, ©s
Bereinigen fidj ja bie ©Itern unb ®efd)Wifter fietS, um ben 3üngften reefet
mancfeeS liebe SBünfdjdjen ju erfüllen, um ifem 3U geigen, Wie lieb eS ifenen
fet. ®ir Wirb eS Woljt leib tfeun, Wenn bie liebe ©djwefter nidjt mefer jitr
©djule ge^t. ©0 ein gemeinfamer regelmäfeigcr ©djülgang burd) gelber unb
Sluen ift bie Quelle ber reinften unb [djönften greuben, ba erfd)liefeen ftdj
bie jungen fgerjen unb bie jüngeren finben SMeferung unb görberung.
Sefcfereibe mir einmal ®einen ©cfeulweg unb bie Sage ©xtereS ©cfeutfeaufeS,
bamit id) in ®ebanten mit ®ir Wanbern tann. ©rxtfee mir îterglid) ®eine
lieben ©itern rtnb ®u, mein lieber Stonbtojjf, nimm einen ®ufe.

3>ofï Jt in ^>feiit. ©udj bot man nidjt umfonft frötjXicbje SBeifenacfeten
geWünfdjt. SBie IxtrjWeilig ift eS, Wo ein Siubel gefunber ©eftbwifter bei»
fammen ift. gremben fällt eS oft fdjwer, baS eine Bon bera anbeten ju
unterfefeeiben, Weil alle untereinanber eine grofee Slebnlidjfeit aufweifen, eine
Stebniidjteit, Weldje bie ©igenen aber abfolut nid)t gelten lafeen Wollen. Sie
begreifen gar nidjt, wie Stnbere überbauet Bon einer Stebnlicfeteit fgreefeen
tonnen. 3d) begreife reefet gut, bafe ber grofee Sfruber mit feinem grattifefeen
können ©uefe jüngeren itic^t übet imponiert bot. ©0 ein felbftBerfertigter
©iblitten ift ein ©tttet, baS Bon einer ©eneration auf bie anbete übergebt,
©r Wirb ju einem ©tuet ^auSinbentar, baS bie Sttlertteinften nod) als beS

grofeen SruberS felbftBerfertigteS SBeifenacfetSgefcfeent feodjhalten, w.cnn biefer
fdjon längft als tüdjtiger S3erufSmann in ber SBelt braufeen auf eigenen
güfeen ftefjt. ®afe ju beut einen ©cfelitten noeb ein jWeiter gelomnten ift,
Wirb ©udj jungem Solte taum leib fein, benn bie greube am ©cblitten ift
erft bann redjt BoHtommen, Wenn alle baran teilnehmen tonnen, ©in froh»
lidjeS SMIb bieten bie Sucfeftaben, bie in ©ure Kleiber genaht Werben, bamit
3br fie nicbt BerWecbfelt, WaS befonberS für ®enjenigen Berbriefelicb fein
ntüfete, ber ju feinen Kleibern befonbere ©orge trug rtnb fie in gutem Qu*
ftanbe erfeielt. Sitftig Wirb'S werben, Wenn 3bB beit fdjönen ®racfeen mit
bem ©djWeijerWappen fteigen täfet, ben bie gütige Safe ©udj geftiftet bat
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die übernommene Pflicht zuerst erfüllst, trotz aller lebhaften Ungeduld, ehe
Du Dir selbst den Genuß des Lesens erlaubst. Wenn ein Kind auf diese
Weise sich selbst zu erziehen beginnt, wenn es sich aus eigenem Antrieb und
aus eigener Kraft überwindet, dann hat es den richtigen Weg eingeschlagen
und was die guten Eltern in sorgender Liebe noch zu rügen haben, das
findet ein offenes.und dankbares Herz. Ein solches Kind hält auch spater
die führende Hand fest, denn es weiß, daß es deren zu seiner guten
Fortentwicklung unbedingt bedarf. Ich bin Dir recht dankbar, wenn Du mir
später wieder einmal mitteilst, wie es Deinem lieben Vater geht. So nimm
nun herzlichen Gruß, liebe Fiieda, und grüße mir auf's beste Deine lieben
Eltern und die Schwestern. Der jugendlichen Hausniutter gilt mein Gruß
insbesondere, denn eine junge Haustochter, die der beruflich betätigten Mutter
die Sorgen und Arbeiten des Haushaltes abnimmt, die über der Sorge für
das Wohl und Behagen aller und eines jeden einzelnen sich selbst vergißt,
ist eine Erscheinung, der man besondere Hochachtung zollen muß. Gewiß
wirst Du dieses Recht auch später einmal für dich in Anspruch nehmen.

Martha W in Wyden. Immer kann ich's noch nicht begreifen,
daß die kleine Martha, deren Geburt mir seiner Zeit von der Schwester mit
so viel Freuden gemeldet worden ist, sich nun zur Schülerin entwickelt hat,
die schon io tadellos und gut geschriebene Bleistiftbriefe schreiben kann. Du
wirst eben der großen Schwester nacheifern wollen, gelt? Daß Du von
Weihnachten und Neujahr hoch beglückt wärest, glaube ich recht gerne. Es
vereinigen sich ja die Eltern und Geschwister stets, um den Jüngsten recht
manches liebe Wünschchen zu erfüllen, um ihm zu zeigen, wie lieb es ihnen
sei. Dir wird es Wohl leid thun, wenn die liebe Schwester nicht mehr zur
Schule geht. So ein gemeinsamer regelmäßiger Schülgang durch Felder und
Auen ist die Quelle der reinsten und schönsten Freuden, da erschließen sich
die jungen Herzen und die Jüngeren finden Belehrung und Förderung.
Beschreibe mir einmal Deinen Schulweg und die Lage Eueres Schulhauses,
damit ich in Gedanken mit Dir wandern kann. Grüße mir herzlich Deine
lieben Eltern und Du, mein lieber Blondkopf, nimm einen Kuß.

Aast K in Stein. Euch hat man nicht umsonst fröhliche Weihnachten
gewünscht. Wie kurzweilig ist es, wo ein Rudel gesunder Geschwister
beisammen ist. Fremden fällt es oft schwer, das eine von dem anderen zu
unterscheiden, weil alle untereinander eine große Aehnlichkeit aufweisen, eine
Aehnlichkeit. welche die Eigenen aber absolut nicht gelten laßen wollen. Sie
begreifen gar nicht, wie Andere überhaupt von einer Aehnlichkeit sprechen
können. Ich begreife recht gut, daß der große Bruder mit seinem praktischen
Können Euch Jüngeren nicht übel imponiert hat. So ein selbstverfertigter
Schlitten ist ein Stück, das von einer Generation auf die andere übergeht.
Er wird zu einem Stück Hausinventar, das die Allerkleinsten noch als des
großen Bruders selbstverfertigtes Weihnachtsgeschenk hochhalten, wenn dieser
schon längst als tüchtiger Berufsmann in der Welt draußen auf eigenen
Füßen steht. Daß zu dem einen Schlitten noch ein zweiter gekommen ist.
wird Euch jungem Volke kaum leid sein, denn die Freude am Schlitten ist
erst dann recht vollkommen, wenn alle daran teilnehmen können. Ein
fröhliches Bild bieten die Buchstaben, die in Eure Kleider genäht werden, damit
Ihr sie nicht verwechselt, was besonders für Denjenigen verdrießlich sein
müßte, der zu seinen Kleidern besondere Sorge trug und sie in gutem
Zustande erhielt. Lustig wird's werden, wenn Ihr den schönen Drachen mit
dem Schweizerwappen steigen läßt, den die gütige Base Euch gestiftet hat
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Sie ©inWeiljung biefe? ®efdjenle? Wirb eirt geft Werben ju ber geit, 11,0 tue
grüljling?lüfte über bte £>üget [treiben. ©eljt ©ud) nur nor, b«ß $hr î>a?

papierene Ungetüm bann gehörig feffelt. SBenn e? ©ltd) in bte blauen Stifte
entttrifdjte, — weiß ber pummel, Wohin e? fid) üerftteg SBie bod) bte geit
eilt! 3e|t ladjt ber Heine „©arp", ber îattnt recï)t bei ®udj feine Slufwartung
gentad)t |at, bie großen 33ritber fdjon an, unb nicfjt lange wirb'? getjen, fo
fpringt er mit „grigli" unt bie SBette. ®iefer leßtere muß, wie mir erjöljlt
Wirb, ein aEerliebfter SBonbitor in Uniform gewefen fein, at? er ben ©roß»
Eltern eine Sorte präfentterte, bie faßt größer War, a(? ber Heine „füße"
©pißbub. Saß bie ïDtutter wieber gefunb ift, werbet Qßr jebenfaE? woljlig
empfinben, benn wo ba? große Sriebrab feljit int ttljrgeljaufe, ba ge()t ba?
ganje SBert nur ßöd)ft mangelhaft. — Sfn bent brüten ber ^SreiSrätfel Ijaft
Su ba? SBort „9tbel" öergeffen. Sa? Stätfel War Sir offenbar 31t teidjt,
fo baß ®u ißiit nidjt OoEe SSidjtigfeit beintaßeft. ®u foEft nächften? etwa?
härtere ÜRüffe ju tnaden betomnten. Seine freunbtidjen SBünfdje unb ©rüße
Werben aEeifeit? auf? befte erwibert.

^tofafie & in c^ttjern. Slud) auf Umwegen foEft ®u Slntwort
betommen auf Seinen lieben SBrief, liebe? 3tö?cf)en. Saß ®ir bie lurje
Sreratung nidjt aEgufeßr ju £>erjen geljen. ®ie geil eilt ja fo fdjneE bor»
bei unb bei fleißigem Sernen ift e? grühting bebor ®u redjt baran benlft.
SnjWifdjen fdjreibft ®u ber lieben SJÎammci redjt fleißig unb erjaptft ißr
aEerlei ©cijône? unb ©ute?, bamit fie ftdj baran freuen !ann. Sa?
gewünfcljte ißerjeicbni? ßabe idj an bte liebe SRamma birelt gefdjidt. Minnt
meine beften ©rüße.

§ba 31.... in JSürtd). ,,3jdj bin 3ßnen nod) ein unbetannte? 2Räb»
djen," fagft ®u in Seinem lieben 33riefd)en, ba? rnidj fo herjlicb freut,
ttnbetannt erfdjeinft $u mir nun gar nidjt. 2Bte tonnte e? auch fein! 28o
bie gute ÜWamtna mit fo großem ©enuß bie ©cßweijer grauen Leitung tieft
ttnb bent Södjterchen ba? gleiche ®enten einpflanzt, ba muß bodj ein fput»
patljifdjeS SSefen, ein gleite? ®enten unb Streben Oorljanben fein unb wo
bie? fid) finbet, ba ift man fid) nidjt fremb, man geijört jufantmen ttnb
fühlt fidj heiraifdj. ®ie Statfel finb oon ®ir nidjt nur richtig gelöft Werben,
fonbern ®u baft bie Söfung auch fo hübfdj unb toraptet tonftruiert, baß e?
eine greube ift, ®ir einen IßreiS sujuertennen. ©ine gar liebe Seite Seine?
©jarafter? tut fich barin funb, baß ®u mit bem Sßreife Seine liebe SKamnta
ju erfreuen fudjft. Saß alfo balb wieber hören Oon Sir, mein liebe? fôinb,
unb erzähle mir ba? nädjfte mal audj etwa? Jtäljere? oon Sir felber, Oon
Seinem SHter unb Slu?feljen, bon Seinen 9ßftidjten unb greuben. !gn jebent
gaEe aber behalte mich Heb unb fei mit Seinem trauten SKütterdjen auf'?
herjlichfte gegrüßt.

gSartija J! in ghtft. Sein liebe? Htappe?, fad)Iiche? Srief»
lein macht midj „gluftig" nadj mehr. Sir macht ba? ©djreiben teine große
EKühe unb Sit oerlierft Sid) nic^t babei, Su tommft rechtzeitig Wieber an'?
Sanb, alfo erjaljle mir nädjften? Oon Sir unb au? Seinem i)öu?lid)en Greife,
ich möchte ein febe? neue Seferlein ganj tennen lernen; baß heißt, ich möchte
fetjen, ob ba? 58itb, ba? idj mir au? ber Settüre ber Heineren unb größeren
SBriefdjen Oon ben ©hreibenben mache, auch richtig ift. ©in jebe? Sörieflein
— unb wenn e? nur wenige feilen finb — trägt ba? ®eßräge bon bem
SBefen unb ber Slrt beffen, ber e? Oerfaßt hat unb au? fcheinbar gering»
fügigen ^leinigteiten bilbet fih ber ®efantteinbrud, ber feiten trügt. Su
trägft Sid) wohl mit bem ©ebanfen Seßrerin gu Werben? Sie ©famen
Würben Sicfj jebenfaE? nicht in'? gieber bringen. SBa? Su lernft, liegt
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Die Einweihung dieses Geschenkes wird ein Fest werden zu der Zeich wo die
Frühlingslüfte über die Hügel streichen. Seht Euch nur vor, daß Ihr das
papierene Ungetüm dann gehörig fesselt. Wenn es Euch in die blauen Lüfte
entwischte, — weiß der Himmel, Wohin es sich verstieg! Wie doch die Zeit
eilt! Jetzt lacht der kleine „Cary", der kaum recht bei Euch seine Aufwartung
gemacht hat, die großen Brüder schon an, und nicht lange wird's gehen, so

springt er mit „Fritzli" um die Wette, Dieser letztere mutz, wie mir erzählt
wird, ein allerliebster Konditor in Uniform gewesen sein, als er den Groß-
Eltern eine Torte präsentierte, die fast größer war, als der kleine „süße"
Spitzbub, Daß die Mutter wieder gesund ist, werdet Ihr jedenfalls wohlig
empfinden, denn wo das große Triebrad fehlt im Uhrgehäuse, da geht das
ganze Werk nur höchst mangelhaft, — In dem dritten der Preisrätsel hast
Du das Wort „Abel" vergessen. Das Rätsel war Dir offenbar zu leicht,
so daß Du ihm nicht volle Wichtigkeit beimaßest. Du sollst nächstens etwas
härtere Nüsse zu knacken bekommen. Deine freundlichen Wünsche und Grüße
werden allerseits aufs beste erwidert.

Wosatie in Luzern, Auch auf Umwegen sollst Du Antwort
bekommen auf Deinen lieben Brief, liebes Röschen. Laß Dir die kurze
Trennung nicht allzusehr zu Herzen gehen. Die Zeit eilt ja so schnell vorbei

und bei fleißigem Lernen ist es Frühling bevor Du recht daran denkst.
Inzwischen schreibst Du der lieben Mammà recht fleißig und erzählst ihr
allerlei Schönes und Gutes, damit sie sich daran freuen kann. Das
gewünschte Verzeichnis habe ich an die liebe Mamma direkt geschickt. Nimm
meine besten Grüße,

Ida A, in Zürich, „Ich bin Ihnen noch ein unbekanntes
Mädchen," sagst Du in. Deinem lieben Briefchen, das mich so herzlich freut.
Unbekannt erscheinst Du mir nun gar nicht. Wie könnte es auch sein! Wo
die gute Mamma mit so großem Genuß die Schweizer Frauen Zeitung liest
und dem Töchterchen das gleiche Denken einpflanzt, da muß doch ein
sympathisches Wesen, ein gleiches Denken und Streben vorhanden sein und wo
dies sich findet, da ist man sich nicht fremd, man gehört zusammen und
fühlt sich heimisch. Die Rätsel sind von Dir nicht nur richtig gelöst worden,
sondern Du hast die Lösung auch so hübsch und komplet konstruiert, daß es
eine Freude ist, Dir einen Preis zuzuerkennen. Eine gar liebe Seite Deines
Charakters tut sich darin kund, daß Du mit dem Preise Deine liebe Mamma
zu erfreuen suchst, Latz also bald wieder hören von Dir, mein liebes Kind,
und erzähle mir das nächste mal auch etwas Näheres von Dir selber, von
Deinem Alter und Aussehen, von Deinen Pflichten und Freuden, In jedem
Falle aber behalte mich lieb und sei mit Deinem trauten Mütterchen auf's
herzlichste gegrüßt,

Martha Z in Miti. Dein liebes knappes, sachliches Brieflein
macht mich „glustig" nach mehr. Dir macht das Schreiben keine große

Mühe und Du verlierst Dich nicht dabei. Du kommst rechtzeitig wieder an's
Land, also erzähle nur nächstens von Dir und aus Deinem häuslichen Kreise,
ich möchte ein jedes neue Leserlein ganz kennen lernen; daß heißt, ich möchte
sehen, ob das Bild, das ich mir aus der Lektüre der kleineren und größeren
Briefchen von den Schreibenden mache, auch richtig ist. Ein jedes Brieflein
— und wenn es nur wenige Zeilen find — trägt das Gepräge von dem
Wesen und der Art dessen, der es verfaßt hat und aus scheinbar
geringfügigen Kleinigkeiten bildet sich der Gesamteindruck, der selten trügt. Du
trägst Dich wohl mit dem Gedanken Lehrerin zu werden? Die Examen
würden Dich jedenfalls nicht in's Fieber bringen. Was Du lernst, liegt
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glatt unb liar unb georbnet tu ®einem Sobfe —• fo ift bag Seinen ein
©enufj. Sh ertoarte atjo mit Spannung Sîabereg bon ®ir unb banle
ïjergltcï» für ®einer lieben ©Item unb ®eine freunblidje ©rüfjc unb SBitnfdje.
©g fei beibeg ÇergXic^ ertbibert.

J/utfe 351 in ^Stjbe«. ®cin lieber Srief fdjlctgt ernfte unb
tiefe Slllorbe an. ®ir fjat ein jebeg, audj bag fcbeinbar geringfte Sertomm»
nig in ber Statur unb int Seben etmag gans befiimmteg su fagen. SJian
fjjürt aug ®einen gebaltbotten Sriefen fo red)t ben ©influb beg rußigen,
auf feftem ©runbe rutjenben ©Iternßaufeg. ®a ift tein moberneg ®reiben
unb bie ©ebanlen serfplitternbeg Sagen, fonbern ein ed)teg fmtriarc&alifcbeg
Familienleben, in meldjent bag ®emüt ber Äinber fid) Oertiefen unb Oerebeln
îann. ©g intereffiert nticb febr tu Oernebnten, mie ®eine ®batigleit nad)
Slbfolbierung ber ©hule ficE) geftalten loirb. ©erne mirft ®u bie ©hule
moljl nicfjt oerlaffen, benn in ber Siegel bringt ber Slbfdjlub ber ©cbuljeit
audi bie jeiiloeife Trennung bom lieben ©Iternljaitfe mit fid), mag anbang»
lieben §erjen immer OTübe madjt. Stuf bie ©hulbriifung braudjt ®ir
jebenfalfg nidjt bange 3U fein, Schreibe mir bod) gelegentlich über bag, mag
mieb intereffiert. Sönnteft ®u mir nidjt einmal eine flüchtige ©liste machen
bon ©urem fdfönen fjeirn? Sh tonnte eg bann in ©ebanlen mit ©ueren
lieben ©eftaltert beböllern. Stimm fjerglidje ©rüfe.

35îarguerife 3? in 23afef. SSobt bift ®u jeijt reidftid) mit
SRärdjenftoff berfeben, aber fo eine Heine Seferatte betommt fetten su biet.
Sfat ©efhenle ®einer lieben ©robmamma, bie ®rimm'g SRardjen für ®i<h
auggelefen buh toirft ®u ®ich nod) Icingft erfreuen, audj menn ®tt su ben
©rmaebfenen gehören toirft. ©emib macht ®ir bag S3efet)en ber brfthtigen
Slluftrationen Frettbe, eg ftrtb ja leine gemöbnliäjen Silber, fonbern ®unfH
merle, barin man fidj böllig bertiefen fann. ®ein ©ntfdjlub, mir balb
mieber 31t fdjreiben, freut midi febr. Sab mich nur einmal einen ©inblid
tbun in ®ein ffeirn unb ®eine Sefdjäftigung. Snämifhen fei böslich
gegrüßt.

farf unb ftfice # in ^xtrtdj. ©uer liebengmürbige ®anl
bat mich febr angenehm berührt. Sbr mürbet mir beibe große Freube machen,
menn Sbr mir fßäter einmal feßreiben tooHtet, mie ber Snbalt ber beiben
Sücber ©udj gefallen bot. Sä) mödjte gerne feben, ob mir barüber gleicher
SJteinung finb. ©eib befteng gegrüßt unb emßfebtt mid) ©ueren lieben
©Itern.

Jfnitt) it in ^ßernstott. ,,©ben bin ich mit bent Drbnen meineg
©chlafsimnterg fertig gemorben unb nun fomme ich stt Sbuen"—fo beginnt
®ein liebeg Srieflein, ®ag lennseicbnet unfere Slnnl), bafî fie ihr fjiututer
felber orbnet unb baft fie bieg suerft tbut, nod) ehe fie fid) sunt ©bleiben
hittfetst. Sllfo auch ®u mit ®einen roten Saden ntußteft ber fdjlimnten
Snfluensa ®etnen ®ribut entrichten. ®lücftid)ermeife fheint eg aber nicht
fo fhlimm gemefen ju fein, ba eg ®ir möglich mar, int Sette su lefen.
®ein neueg Statfetßrobult molten mir ben jungen Sefertein gleich sum Gnaden
geben. SBir motten sufammen gerne feben, mer eg richtig löft. SBag macht
®ir mehr greube, [Rittfei su löfen ober fotebe felbft su fabrizieren? Sft
®ein Heineg ©oufindjen in Reiben munter? SSenn ®u eg mieber einmal
befud)en gebft, fo mache einen Slbftedjer 3U mir auf bie ipöbe gelt. fötiäj
bertangt barnah, ®idj mieber einmal 31t feben. Sieht Ijergïicïfe ®rü^c an
®idj unb ®eine lieben ©Itern.

fHIartfi« f! in fvft/ïâtten. 28enn auh fßät eingefenbet, fo mar
®eine Siätfeltöfung boh riäjtig, ®u botteft fomit bolleg Slnredjt auf einen
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glatt und klar und geordnet tu Deinem Kopfe —> so ist das Lernen ein
Genuß, Ich erwarte also mit Spannung Näheres von Dir und danke
herzlich für Deiner lieben Eltern und Deine freundliche Grüße und Wünsche,
Es kei beides herzlich erwidert,

Luise M in Wyden. Dein lieber Brief schlägt ernste und
tiefe Akkorde an. Dir hat ein jedes, auch das scheinbar geringste Berkomm-
nis in der Natur und im Leben etwas ganz bestimmtes zu sagen. Man
spürt aus Deinen gehaltvollen Briefen so recht den Einfluß des ruhigen,
auf festem Grunde ruhenden Elternhauses, Da ist kein modernes Treiben
und die Gedanken zersplitterndes Jagen, sondern ein echtes Patriarchalisches
Familienleben, in welchem das Gemüt der Kinder sich vertiefen und veredeln
kann. Es interessiert mich sehr zu vernehmen, wie Deine Thätigkeit nach
Absolvierung der Schule sich gestalten wird. Gerne wirst Du die Schule
wohl nicht verlassen, denn in der Regel bringt der Abschluß der Schulzeit
auch die zeitweise Trennung vom lieben Elternhause mit sich, was anhänglichen

Herzen immer Mühe macht. Auf die Schulprüfung braucht Dir
jedenfalls nicht bange zu sein. Schreibe mir doch gelegentlich über das, was
mich interessiert. Könntest Du mir nicht einmal eine flüchtige Skizze machen
von Eurem schönen Heim? Ich könnte es dann in Gedanken mit Eueren
lieben Gestalten bevölkern. Nimm herzliche Grüße,

Marguerite M in Aasek. Wohl bist Du jetzt reichlich mit
Märchenstoff versehen, aber so eine kleine Leseratte bekommt selten zu viel.
Am Geschenke Deiner lieben Großmamma, die Grimm's Märchen für Dich
ausgelesen hat, wirst Du Dich noch längst erfreuen, auch wenn Du zu den
Erwachsenen gehören wirst. Gewiß macht Dir das Besehen der prächtigen
Illustrationen Freude, es sind ja keine gewöhnlichen Bilder, sondern Kunstwerke,

darin man sich völlig vertiefen kann. Dein Entschluß, mir bald
wieder zu schreiben, freut mich sehr. Laß mich nur einmal einen Einblick
thun in Dein Heim und Deine Beschäftigung, Inzwischen sei herzlich
gegrüßt,

Kart und Atice H in Zürich. Euer liebenswürdige Dank
hat mich sehr angenehm berührt. Ihr würdet mir beide große Freude machen,
wenn Ihr mir später einmal schreiben wolltet, wie der Inhalt der beiden
Bücher Euch gefallen hat. Ich möchte gerne sehen, ob wir darüber gleicher
Meinung sind. Seid bestens gegrüßt und empfehlt mich Eueren lieben
Eltern.

Anm> K in Kbernzwil. „Eben bin ich mit dem Ordnen meines
Schlafzimmers fertig geworden und nun komme ich zu Ihnen"—so beginnt
Dein liebes Brieflein, Das kennzeichnet unsere Annh, daß sie ihr Zimmer
selber ordnet und daß sie dies zuerst thut, noch ehe sie sich zum Schreiben
hinsetzt. Also auch Du mit Deinen roten Backen mußtest der schlimmen
Influenza Deinen Tribut entrichten. Glücklicherweise scheint es aber nicht
so schlimm gewesen zu sein, da es Dir möglich war, im Bette zu lesen.
Dein neues Rätselprodukt wollen wir den jungen Leserlein gleich zum Knacken
geben. Wir wollen zusammen gerne sehen, wer es richtig löst. Was macht
Dir mebr Freude, Rätsel zu lösen oder solche selbst zu fabrizieren? Ist
Dein kleines Cousinchen in Heiden munter? Wenn Du es wieder einmal
besuchen gehst, so mache einen Abstecher zu mir auf die Höhe gelt. Mich
verlangt darnach. Dich wieder einmal zu sehen. Recht herzliche Grüße an
Dich und Deine lieben Eltern.

Martka H in Altstätten. Wenn auch spät eingesendet, so war
Deine Rätsellösung doch richtig, Du hattest somit volles Anrecht aus einen
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$reig. ®aß berfelbe Siel) fo fehr gefreut unb überrafcßt hat, erfreut aud)
mid)- ©ê ift ein guter ©ebante Bon Sir, getreulich auch biejenigen SRätfel

ju löfen, bie nicht mit einem greife bebacht werben. ®erne höre id), baß
auch Seine liebe SKutter ba® Such Qelefen unb baß e® auch ihren Seifalt
gefunben hat. ©rüße mir bie ©Ute herjlid) unb fei auch ®u al® getreues
Sïorrefponbentlein eben fo gegrüßt, gührft Su fo aEerliebfte® ißofipapier
in ®einer papeterie?

Jlnna i« gSäbeustuetf. Sein hübfd)e Sanfe mtb ©ruß=
tarte hat mich lebhaft intereffiert. 3h habe barauf bie J^reujftraße gefugt
unb noch etwas Siebe®, berghalb gelegene®, tonnte aber beibe® nicht finben.
3d) fehe fcßon, ich tnuß einmal in natura auf bie suche gehen. Söenn
ich nud) bann jur richtigen $eit auf bem Schulwege plaziere, fo tann ich
Wahrfcßeinlid) ba® ganje IRubel Bon ber „$reujftraße" in eifrigem ®efpräh
ober in fröhlicher Saune wie bie ©Iftern fd)wa|enb, beifammenfinben. Slut
liebften möchte ich freilich nngefeßen in ©ttre Scpultlaffe eintreten, um ein
bissen gufhauer unb Zuhörer ju fein. SBiEft ®u Borberhanb Seinem
fperrn Seprer eine ïjiibfche ©mpfeßlung Jagen Bon mir? Unb fei Su bi® auf
töeitere® ^erglid) gegrüßt mit aEen Seinen Sieben.

gtrtba £8 in Retient«. 3n Seinem freiWiUigen SBarten bout
Samstag bis junt Sonntag liegt ein große® Stüct Selbflbeherrfcßung —
eine ®hatfad)e, bie freubige ©rwähnung Berbient. 3h h°ffe Bon £>erjen,
baß bie Slufgaben, bie Su am Sonntag borerft für bie Schule noch ge»
macht haft, bafür reiht tabeüo® auSgefaEen feien. 3d) möchte gerne Bon
Sir berneßmen, ob Su gefunb geblieben bift unb ob bie liebe iWamma ftch
ber häßlichen Snftuenja erwehren tonnte. Seine ©rüße an bie „gräulein"
habe ich ausgerichtet. 3d) foE hefte ©egengrüße fchicten. Seine unb ber
lieben SKamnta ©rüße erwibere ich auf'® befte.

Jsebwig 38 in Relisait. Su bift alfo aud) eine® bon ben lieben
Seferlein, welche® ben erwarteten ißreiS im Sette entgegennehmen mußte.
Sa® ift Ja al® ob ein giftiger SBinb über bie Sänber unb Stable himäöge
unb feine Opfer anblafe. 3n tinberreicpen gantilien ergibt ftch in folgen
Reiten mit Seicßtigteit ein Sajaretl), Welche® bie Gräfte ber Pflegenben WluU
ter auf'® äußerfte beanfprud)t. Sein SBunber, wenn fte felbfiftd) auf'® äußerfte
Wehrt, um aufrecht ju bleiben. Same 3nfluenja hat ihre SSifitentarte bei
un® auch abgegeben. 3h mar aber fo fehr befdfäftigt, baß iih fie nicht
empfangen tonnte, gmei per „gräulein" haben anfianbsljalber bie §onneur®
gemacht unb. fie freunblid) unb

'

furjerbing® ;$ur Süre geleitet, fo baß ber
ÎBefuçh aud) ihnen nur einen flüchtigen ©inbruct hinterließ. Stuf meinem
Slrbeit®tifd) fleht bereit® ein S8üfd)el grüßlingSblüten, 3Kaßliebd)en, mit rot
unb Weißen Höpfhen, reigenbe Kathen, fogar eine. Primel unb hübfhe®
junge® SSlattgrün. Sa® Shermometer §eigt 10° 0. ant Schatten, bie Sitter
raufht wie nah einem fjochgewitter unb ein lauer SBinb fächelt burd)'®
offene genfter herein unb führt füßen fjßaäinthenbuft mit fih — man fühlt
ftch heim Slrbeiten ganj in ben grüßling Berfeßt unb man gibt fth gerne
ber froßen Hoffnung pin, baß er thatfädjlid) niht mehr ferne fei. Eu®
biefem fdjönen ©efüßle herau® grüße id) Sid) recht herjlid). ffiinber finb
ja auh grüßlingSblüten ant Saume ber SKenfhheit.

35erner in Stern. 3n biefen legten 28od)en tonnte fih
reid)ltd) betätigen, Wer Suft unb Siebe jur ®rantenpflege hat. 2Bo auh feie

S3rieflein hertommen, bon naß unb fern, Bon Oft unb Söeft, fo berihten fte
Bon eigener ober Bon ber Srantljeit anberer. ^öffentlich ift bei ©ud) ba®
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Preis, Daß derselbe Dich so sehr gefreut und überrascht hat, erfreut auch
mich. Es ist ein guter Gedanke von Dir, getreulich auch diejenigen Rätsel
zu lösen, die nicht mit einem Preise bedacht werden. Gerne höre ich, daß
auch Deine liebe Mutter das Buch gelesen und daß es auch ihren Beifall
gefunden hat, Grüße mir die Gute herzlich und sei auch Du als getreues
Korrespondentlein eben so gegrüßt. Führst Du so allerliebstes PostPapier
in Deiner Papeterie?

Anna A in Wädcnsweik. Dein hübsche Dank- und Gruß-
karte hat mich lebhaft interessiert. Ich habe darauf die Kreuzstraße gesucht
und noch etwas Liebes, berghalb gelegenes, konnte aber beides nicht finden.
Ich sehe schon, ich muß einmal in natura auf die suche gehen. Wenn
ich mich dann zur richtigen Zeit auf dem Schulwege plaziere, so kann ich
wahrscheinlich das ganze Rudel von der „Kreuzstratze" in eifrigem Gespräch
oder in fröhlicher Laune wie die Elstern schwatzend, beisammenfinden. Am
liebsten möchte ich freilich ungesehen in Eure Schulklasse eintreten, um ein
bischen Zuschauer und Zuhörer zu sein. Willst Du vorderhand Deinem
Herrn Lehrer eine hübsche Empfehlung sagen von mir? Und sei Du bis auf
Weiteres herzlich gegrüßt mit allen Deinen Lieben,

Iirida M in Kertsau. In Deinem freiwilligen Warten vom
Samstag bis zum Sonnlag liegt ein großes Stück Selbstbeherrschung —
eine Thatsache, die freudige Erwähnung verdient. Ich hoffe von Herzen,
daß die Aufgaben, die Du am Sonntag vorerst für die Schule noch
gemacht hast, dafür recht tadellos ausgefallen seien. Ich möchte gerne von
Dir vernehmen, ob Du gesund geblieben bist und ob die liebe Mamma sich
der häßlichen Influenza erwehren konnte. Deine Grüße an die „Fräulein"
habe ich ausgerichtet. Ich soll beste Gegengrüße schicken. Deine und der
lieben Mamma Grütze erwidere ich auf's beste.

Kedwig W in Kerisan. Du bist also auch eines von den lieben
Leserlein, welches den erwarteten Preis im Bette entgegennehmen mußte.
Das ist ja als ob ein giftiger Wind über die Länder und Städte hinzöge
und seine Opfer anblase. In kinderreichen Familien ergibt sich in solchen
Zeiten mit Leichtigkeit ein Lazareth, welches die Kräfte der pflegenden Mutter

auf's äußerste beansprucht. Kein Wunder, wenn sie selbststch auf's äußerste
wehrt, um aufrecht zu bleiben. Dame Influenza hat ihre Visitenkarte bei
uns auch abgegeben. Ich war aber so sehr beschäftigt, daß ich sie nicht
empfangen konnte. Zwei der „Fräulein" haben anstandshalber die Honneurs
gemacht und sie freundlich und kurzerdings zur Türe geleitet, so daß der
Besuch auch ihnen nur einen flüchtigen Eindruck hinterließ. Auf meinem
Arbeitstisch steht bereits ein Büschel Frühlingsblüten, Maßliebchen, mit rot
und weißen Köpfchen, reizende Kätzchen, sogar eine Primel und hübsches
junges Blattgrün, Das Thermometer zeigt 10° O. am Schatten, die Sitter
rauscht wie nach einem Hochgewitter und ein lauer Wind fächelt durch's
offene Fenster herein und führt süßen Hyazinthenduft mit sich — man fühlt
sich beim Arbeiten ganz in den Frühling versetzt und man gibt sich gerne
der frohen Hoffnung hin, daß er thatsächlich nicht mehr ferne sei. Aus
diesem schönen Gefühle heraus grüße ich Dich recht herzlich, Kinder sind
jg auch Frühlingsblüten am Baume der Menschheit,

Werner Sch in Mcrn. In diesen letzten Wochen konnte sich
reichlich betätigen, wer Lust und Liebe zur Krankenpflege hat. Wo auch die
Brieflein herkommen, von näh und fern, von Ost und West, so berichten sie
von eigener oder von der Krankheit anderer. Hoffentlich ist bei Euch das
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©cBIimntfie nun triebet borbet urtb ®u bift ©etneë SlmteS alê lîranîentrcirter
entlaffen. ©S freut mi dB, ba| baë S3ucB ©einen SSeifatt gefunben Bat. $äj
Babe bieê gtrar nicht anberë ertrartet, fo trie idj SDicfj nun ïénne. 3dj treig,
®u trirfi biete Stnïnûgfungâpunïte an'ë tagtidje Seben finben unb ber §elb
©einer ©efdjicBte trirb ®idj ftäjer begeiftern. ©eine gelter unb ©äjträcBen
eben fo tapfer ju befiegen unb ein 3Äann ju irerben in beS SBorteS fdjönfter
Sebeutung. SDtit bent ©rug bon ©einen lieben ©Itern fenbeft ®u ntir aucfj
einen foldjen bon ©einer ©djtrefier, §at fie leine Suft, audj in bie SReitjc
ber jungen Xbrrefgonbenttein einzutreten? 3n biefer ©rtnartung fdjicle ict)
and) iBr einen Berjlidfen ©mg. Sag ntidj rec^t balb bon böttiger ©enefmtg
ber Patienten Bören.

JlntaCic 3R in Jkrisou. Stlfo ancB bie tufiiqe Stmalie Bat SBett»

arreft geBabt. ®aë Sachen Baft ®u aber ficBer aucB im Sette nicBt bergeffen,
unb trer Xact)t, trirb balb gefunb. ®u gebenïft atfo ba§ Sud) auäj ju lefen.
itiacBBer fct)reibfi ©u mir aber, trie eâ ®ir gefallen Bat, nicBt tnaBr? ©aS
ift jebenfattê ein lieber ißatBe, tretdjer ©ir ©taub'ë ©itberbucB gefdjentt Bat.
©8 ift ein forädjtigeg S3ucB für bie jungen Sinber. Slun geht'S ben ©fyuU
Prüfungen entgegen, greuft ®u ©ich baraitf? ©odj trenigflenS auf ben
Hebertritt in eine BöBere klaffe, benn bie Keinen fgungfräulein ntöcBten eë

ja recBt balb ben großen ©chtreftern nacBtBun, gett Su ben Böslichen
©rügen für ©icB füge ich fo!c£)e für ©eine Heben Srüber. SBillft ®n ben
Sluftrag ausrichten? Unb nun bleibet alle Bübfdj gefunb.

5>iof« 5t tu ^ötttj. ©eine fdjörte Äarte berbanle idj ®tr beftenS.
SlcB Baffe, ©icB audj fernerhin unter ben lieben jungen Sorrefgonbenten an»
Zutreffen. SlucB freut e§ ntidj feBr, trenn ®u ©iä) and) lünfttg am Dttttfel«
löfen beteüigft. SJÎimrn BerjlicEten ©mg.

i3ud)|iaben-Hiitfel.

S'ift eine ©tabt int ©djtreizerlanb,
3n ber ©efd)icf)te bir troBlbeîannt.
©in © Btttju unb bu finbeft fie
Stuf mandjer SBiefe ohne 3ÄÜB'.

; Sfttnt) Suffer,

$ud)ftiüicn-$liii|el.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 4, 10, 11, 12, 13, 10, 14, ein djriftlidjer gefitag.
4, 10, 8, 9, 13, 1, 10, 5, 13, 6, 2, ein ©iertein ber ©djmetterlingSflaffe.
2, 7, 4, 14, 6, 5, 4, 10, 13, 13, 6, 2, eine ron nuê gefcljeute ©dflangenart.
3, 9, 2, G, 4, 2, 7, 4, 14, 6, ein ©djntud.
11, 10, 5, 10, 14, 10, ein ftürlenber SBein.

6, 5, 11, 7, 2, 10, ein 3Jiäbd)enname.
11, 6, 7, 2, 7, 4, 14, 6, 4, eine Dttfdjaft int tßerneroberlanb.
3, 2, 4, 10, 13, ein griefterlicBeê geftfteib.
6, 7, 8, 9, 6, ein SSatbbaum.
2, 9, 6, 7, 4, 13, 10, 5, ein ©eil beS Sîantonë 6t. ©allen.
1, 2, 6, 7, 13, 10, 14, ein ©efüBrte SRobinfonê.
I, 10, 12, 13, 4, 10, 8, 9, 13, eine BumortftifcBe Seit.
II, 10, 4, 13, 6, 5, ein SBleibungSfiüct. sinnt) Stifter.

fftebaïtion unb Sérias: grau Sit je .Ç one s 8" in ©t,®atten.
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Schlimmste nun wieder vorbei und Du bist Deines Amtes als Krankenwärter
entlassen. Es freut mich, daß das Buch Deinen Beifall gesunden hat. Ich
habe dies zwar nicht anders erwartet, so wie ich Dich nun kenne. Ich weiß,
Du wirst viele Anknüpfungspunkte an's tägliche Leben finden und der Held
Deiner Geschichte wird Dich sicher begeistern. Deine Fehler und Schwächen
eben so tapfer zu besiegen und ein Mann zu werden in des Wortes schönster
Bedeutung. Mit dem Gruß von Deinen lieben Eltern sendest Du mir auch
einen solchen von Deiner Schwester. Hat sie keine Lust, auch in die Reihe
der jungen Korrespondentlein einzutreten? In dieser Erwartung schicke ich
auch ihr einen herzlichen Gruß. Laß mich recht bald von völliger Genesung
der Patienten hören.

Amatie W.... in Kerisau. Also auch die lustige Amalie hat
Bettarrest gehabt. Das Lachen hast Du aber sicher auch im Bette nicht vergessen,
und wer lacht, wird bald gesund. Du gedenkst also das Buch auch zu lesen.
Nachher schreibst Du mir aber, wie es Dir gefallen hat, nicht wahr? Das
ist jedenfalls ein lieber Palhe, welcher Dir Staub's Bilderbuch geschenkt hat.
Es ist ein prächtiges Buch für die jungen Kinder. Nun geht's den
Schulprüfungen entgegen. Freust Du Dich darauf? Doch wenigstens auf den
Uebertritt in eine höhere Klasse, denn die kleinen Jungfräulein möchten es

ja recht bald den großen Schwestern nachthun, gelt! Zu den herzlichen
Grüßen für Dich füge ich solche für Deine lieben Brüder. Willst Du den
Auftrag ausrichten? Und nun bleibet alle hübsch gesund.

Aosa Zi in Köniz. Deine schöne Karte verdanke ich Dir bestens.
Ich hoffe, Dich auch fernerhin unter den lieben jungen Korrespondenten
anzutreffen. Auch freut es mich sehr, wenn Du Dich auch künftig am Rätsellösen

beteiligst. Nimm herzlichen Gruß.

àchjîàn-Msel.
s'ist eine Stadt im Schweizerland,
In der Geschichte dir wohlbekannt.
Ein E hinzu und du findest sie

Auf mancher Wiese ohne Müh',
Anny Küster.

àchstàn-Nâtsel.
1, 2, 3. 4, S, 6, 7, 8, 9, 4, 10, 11, 12, 13, 10, 14, ein christlicher Festtag.
4, 10. 8, 9, 13, 1, 10, 5, 13, 6, 2, ein Tierlein der Schmetterlingsklasse.
2, 7, 4, 14, 6, ö, 4, 10, 13, 13, k, 2, eine von uns gescheute Schlangenart.
3, S, 2, 6, 4, 2, 7, 4, 14, 6, ein Schmuck.
11, 10, 5, 10, 14, 10, ein stärkender Wein.
6, 5, 11, 7, 2, 10, ein Mädchenname.
11. 6, 7, 2, 7, 4, 14, K, 4, eine Ortschaft im Berneroberland.
3, 2, 4, 10, 13, ein priesterliches Festkleid.
6, 7, 8, 9, 6, ein Waldbaum.
2, 9, 6, 7, 4, 13, 10, 5, ein Teil des Kantons St. Gallen.
1, 2, 6, 7, 13, 10, 14, ein Gefährte Robinsons.
I, 10, 12, 13, 4, 10, 8. S, 13, eine humoristische Zeit.
II, 10, 4, 13, 6, 5, ein Kleidungsstück. Anny Küster.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St.Gallen.
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